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Kohlen und Gas

Die Gewinnung des Gases

Im Gaswerk werden die verschiedenen Kohlen gemischt und dann
zermahlen. Nachher kommen sie in große Oefen. Das sind luftdicht
abgeschlossene Kammern mit Wänden aus feuerfestem Gestein. Dort
werden die Kohlen acht bis vierundzwanzig Stunden auf 800 bis 1200
Grad erhitzt. Sie können aber nicht verbrennen, weil keine Luft
zukommt. Sie zerfallen nur in ihre Bestandteile.

In der Hitze entsteigen den Kohlen bräunliche Gasdämpfe. Die werden
abgefangen und gekühlt. Dabei scheiden Teer und Ammoniakwasser1
aus. Das Gas wird noch durch eine Reihe von Apparaten geführt. Hier
sondern sich weitere Bestandteile ab, zum Beispiel Schwefel und Benzol".
Schließlich bleibt reines Gas übrig.

Der Gasstrom aus den Gasöfen bleibt Tag und Nacht ungefähr gleich
stark. Der Gasverbrauch dagegen ist sehr ungleich über die Tageszeiten
verteilt. In den Kochzeiten, namentlich zwischen elf und zwölf Uhr,
ist er am größten. In Zürich zum Beispiel beträgt die höchste Stundenabgabe

über 30 000, die kleinste aber nur etwa 1400 Kubikmeter.
Das Gas wird zuerst in große Behälter geleitet».Das sind die sogenannten

Gasometer oder Gaskessel. Hier bleibt das Gas bis zum Verbrauch
aufgespeichert. Bei jedem Gaswerk kann man einen oder mehrere
solcher Gasbehälter sehen. Sie fassen Tausende von Kubikmetern und

1 Das Ammoniakwasser wird größtenteils an Fabriken verkauft, die Soda
herstellen. Das Ammoniak ist auch ein Gas. Es ist zum Beispiel im Salmiakgeist
und im Salmiaksalz enthalten, die man beim Wollwaschen und Fensterreinigen
braucht. Diese beiden Waschmittel erkennt man leicht an ihrem scharfen,
beißenden Geruch. •

2 Benzol ist ein Treibstoff für Motoren wie das Benzin. Es wird auch in den
chemischen Fabriken verarbeitet.

386



gleichen die Schwankungen des Verbrauches aus. Während der Kochzeiten

nimmt ihr Inhalt ab. Zwischen den Kochzeiten, vor allem nachts,
füllen sie sich wieder.

Das erste Gaswerk auf Schweizerhoden entstand .1843 in Bern. Damals
gab es bei uns noch keine Eisenbahnen. Man hätte die Kohlen mit
Pferdefuhrwerken aus Deutschland oder Frankreich herführen müssen.
Das hätte zu viel gekostet. Darum versuchte man es zuerst mit
einheimischen Kohlen aus Boltigen und Beatenberg (Kanton Bern). Doch
waren diese sehr gasarm. Und bald ging man zur Gasgewinnung aus
Holz und Torf über. Das änderte sich erst um 1860 herum. Zu jener
Zeit erhielten unsere großen Städte Anschluß an die ausländischen
Bahnen. Nun war es möglich, aus dem Ruhrgebiet und andern Ländern
fette (gasreiche) Steinkohlen zu beziehen. Mit der Zeit entstanden etwa
hundert Gasfabriken in unserm Land. In den letzten Jahren verschwanden

die kleinern wieder, weil sie wenig leistungsfähig waren. Bis 1943

ging ihre Zahl auf 76 zurück.
Anfänglich diente das Gas nur zur Beleuchtung der Straßen und

großen Fabriken. Es ging ziemlich lange, bis es auch in den Wohnungen
Eingang fand. Vor etwa einem Menschenalter verdrängte es in den
großen Ortschaften die Oellampen und Holzherde. Um die Jahrhundertwende

kam dann das elektrische Licht auf. Und als während des ersten
Weltkrieges die Kohlen knapp wurden, verschwand die Gasbeleuchtung
wieder ziemlich rasch.

Dagegen hat sich das Gas als Brennstoff behaupten können. Es besitzt
große Heizkraft und ist billig. Etwa 600 000 Haushaltungen und 3500
Großküchen in Anstalten, Gasthöfen, Spitälern, Bäckereien usw.
verwenden es zum Kochen, Braten, Glätten und zur Warmwasserbereitung.
Mehr als die Hälfte der schweizerischen Bevölkerung wird durch
Gaswerke mit Gas versorgt. Auch im Kleingewerbe und in der Industrie wird
oft Gas verwendet zum Schneiden, Schweißen, Löten und Härten von
Metallen, zur Herstellung von Glühbirnen, Glasapparaten usw. Es kann
leicht zu den Arbeitsstellen geführt werden. Ferner erfordert es keine
Vorratsräume und ist reinlicher als die Kohlen. Darum haben die
Fabriken nach und nach auf die Kohlenfeuerung verzichtet und sind
zur Verwendung des Gases und des elektrischen Stromes übergegangen.

Wie Stanley das Kongobecken erforschte

Henry M. Stanley wuchs in einem englischen Waisenhause auf. Weil
er in seiner Heimat wenig Liebe fand, floh er auf ein Schiff. In
Nordamerika war er viele Jahre lang Kaufmann und Soldat. Als reifer Mann
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